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Auf den Spuren der alitesten us
YZavilsation

Von Univ.-Prof DDr FA Wfirzburg—München
In manchen Ländern des Fernen Ostens W1€e in Indıen, Chına un:'

apan egegnen uns Hochrelıgionen, die 1ın ununterbrochener Kontinultä
se1t Jahrtausenden, ja seıt Urzelit, dem rbegınn der Geschichte dieser
Völker ıIn ihren rundelementen und Grundanschauungen bıs heute
ihre Lebenskrafit erhalten haben Ich erinnere Aur den Hindulismus
ın Indıen, den Tao1ısmus und Konfutszeanısmus 1ın ına, den Shınto
in apan Diese starke Vıtaliıtät der genannten Relıgionen DZW. rel1g10nS-
phılosophiıschen Systeme un Weltanschauungen ist kultur-, gelsteS- und
relıgionsgeschichtliıc VO  e außerordentlichem Interesse. S1e ıst natürlich
uch Tür die chrıistliıche Miss1ion, bzw für das Problem der Auseinander-
Seizung zwischen dem Christentum un den dortigen Heligionen VOoO  k
stärkster Bedeutung. Erweilst S1e uns doch einerseıts dıe tiefe Verwurze-
Jung jener autochthonen Relıgıionen 1m Volksganzen, iıhre starke Ver-
ankerung In der KRasse, 1mM Wesen un: in der Kultur jener Völker, den
unenälıc konservatıven Gelist dieser Natıonen auf relig1ös-kulturellem
Gebilete und damıt VOo  — selbst uch die gewaltige Schwierigkeit er
chrıstliıchen Missıon iın diesen Ländern.

Bodenifiunde der etzten dreı Jahrzehnte geben unls für Nordwest-
indien auch einen Einblick ın ıne versunkene vorgeschichtliche, problem-
reiche Kultur, dıe VO  m Lünt Jahrtausenden AIn Indus blühte. Mit ın
wollen WITr uns iın diesen AusIführungen beschäftigen, mehr als
ıhre Kenntnis 1Ur ıIn weniıgen reisen verbreitet ist, auch ın den
religionsgeschichtlichen Lehrbüchern bıslang ET geringen Niederschlag
gefunden hat. ögen uch religionsgeschichtliıchem ater1a bısher
1Ur spärliche Fundreste vorlıegen, ersehen WITr doch, daß Spuren
des heutigen Hindulsmus sich bereits In manchen Elementen In die
vorgeschichtliche Zeıt zurückverlolgen lassen un damıiıt die Kontinultät
relıg1öser Erscheinungen in Indien noch A Alter und Bedeutung gewinnt.

Das (rebiet unNnseTrer Studienfahrt (1958) befindet sıch 1n dem Miıssıons-
VOoO  e} Karachı1 (Sind und Baluchistan) SOWI1E 1m Norden (Montgomery-

arappa in der Präfektur VOo  e Multan. Eirsteres ist selt D Jun1i 1935
den niederländiıschen Franzıskanern anvertraut Ich darti den iebens-
vürdiıgen Patres, allen Msgr. Salesius Lemmens w1ıe Wienk
TÜr die mır gewährte Gastireundschafit und Hılfe tür Durchführung
meıner Fahrt uch hler meınen herzlichsten ank aussprechen. DIie

DiePräiektur Multan wird VOo  u römıschen Dominıkanern betreut.
Schwierigkeiten der christlichen Mıssıon ın den beıden, größhtenteils eute
VON Mohammedanern, aber auch Hindus bewohnten (zebieten sind groß,
die zahlenmäßigen Erfolge nu  — gerıng DIie Franzıskaner berichten
von ehn Pfarreien In dem weıten Arbeitsield VOo  — Sind un: Baluchiıistan
In Karachi mıt rund 28() 000 Einwohnern können sS1e eiwa S000, in
Kotri mıt 890 Seelen DUr S0, iın Sukkur mıiıt 964 Bewohnern zırka
300 Katholiken buchen. Die Dominıkaner melden tür Montgomery, dıe
Eısenbahnstation für das Meilen entiernte Harappa, und eın Hinter-
land 2037 Katholiken neben 2043 Katechumenen unter zırka 130 000



254 uftfhauser Auf den Spuren der ailtesten ndus-Zıvilisation

Bewohnern. Die meisten Erfolge verdanken die Franziskaner ihrem
trefflich ausgebauten chulwesen In ıhrem andel und Weltverkehr
sehr erschlossenen Grebiete. Ihre Patrick’s-High School für naben
wird VOonNn 1059, ihre Mary’s Miıddle School in Sukkur VO  — 2950, 1i1ne
Handwerkerschule für Weber, Drucker und uchbinder in harachı von

Knaben besucht. ı1ne Reihe VonNn Elementarschulen mi1ıt Urdu un:
Englisch q1s Unterrichtssprache gehben die grundlegende Anfangsunter-
welsung. Die Jefelhurst Mädchen-High School meldet 200 Schülerinnen.
Auch ıIn Quetta und Hyderabad zäahlen ıhre Schulen 125 Knaben. Je

Wailsenhäuser Tür Knaben un Mädchen betreuen 40, DZW. Waıisen.
uch die Dominiıkaner leıten ıIn dem ihnen se1it Dezember 1936 über-
ragenen Multangebiet neben Elementarschulen mıiıt Y11 Schülern

Mıttelschulen mıit 144, Handwerkerschule mıt Schülern w1€e
Waisenhäuser mıiıt Kıiındern. Für ihr anzes Arbeitsfeld melden

S1e Katholiken, meist (10anesen (Konkari) und Angloinder. Die
Franzıskaner werden Von Franziıskanerinnen-Missionarinnen Marıens,
Franziskanerinnen-Missionarinnen des Christ-Königs, Kreuzschwestern,
eingeborenen Schwestern (für plante katechetische Dorfarbeit), wI1]ıe Ir1ı-
schen Präsentationsschwestern ıIn ihrer schulischen und sozlalen Tätigkeit
unterstützt, die Dominıkaner VOIN Schwestern der 12ebe Jesus un Marıa
arıty of Jesus an Mary) wI1e VO  z omınıkanerinnen. Leıider scheinen
ıch 1er w1e anderwärts die katholischen Angloınder und Goanesen In
ihrer materıellen KEinstellung vıel wenig tfür dıie grolen polıtıiıschen und
sozlalen Gegenwartsaufgaben in Indien interessieren. S1e heben sich
europäılisch kleiden, europälische Sitten anzunehmen. In den Augen
der Hındu hören S1e damıt auf, wirkliche Inder se1IN, mehr S1e
vielfach die englische oder portugliesische Staatsangehörigkeit haben
Hier lıegt für den Katholizismus in Indiıen eın Problem VOr, das für dıe
Zukunit der Kirche einmal VonNn großer Bedeutung, vielleicht VOo  — unab-
sehhbaren Folgen eın kann, die Kongrelleute ZUuU diege kommen.
(Vgl Catholiec Directory of India, Burma and Geylon, Madras 1939; dazu
John Murray, Handbook for travellers in India, Burma an Geylon,
15. Auf{äl., London

Von Karachi führt der „Sind-Expreß“ in etwa J6stündiger Fahrt
nach Lahore. Doch WIT verlassen schon ach Tel tunden In KotrI1,
103 Meilen nordöstlich VoNn Karachıi, den Schnellzug und nehmen einen
ach Larkarna ührenden Zug bis Dokriı (162 Meıilen), WITr Uhr
iIrüh ankommen, nachdem WITr  E Karachiı abends 73/4 Uhr verließen. In
den ersten dreı Stunden durchläuft der Schnellzug, nachdem WIr den
Flughafen VOoN Karachıi (Drigh 0a freilich weıt abseits passliert
haben, ın kaum merklicher teigung gelbbräunliches wüstenhaftes,
kultiviertes and mıit 1Ur ganz geringem Grün, magerem Wüsten-
estrüpp, Kakteen uUSW. In der Ferne zeigen sich allmählich nıedrige
Tafelberge. anchma sehen WITr VO Zug aus mohammedanische
Gräber mıit weilßgetünchten Steinen Häupten un Füßen des
Toten, bisweilen miıt 1m 1n flatternden 1üchern einer Stange
Wir passıeren einıge Dörfer mıiıt gelbweißen flachen Häusern, die meıst
Nnu ein Erdgeschoß haben, deren Veranden mıiıt Holzvergitterung
geschlossen sınd. 1eliac. schauen WITr schwarze Wasserbüfßel, braune
Kühe, schwarzweiße Ziegenherden un Jangsam dahinschreitende, meıst
recht magere Kamele oder Dromedare, einsam dahintrabende Esels-
reıter. Flußbette, dıe WIr passıeren, sınd ZU eit (Oktober) völlig Wasser-
los, ZUr Regenzeit über{iluten S1e vielfach das Tlache (eglände Die aUS
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Sandsteinen errichteten Stationsgebäude haben gleichfalls DUr Erdgeschoß:
un fache Dächer. S1ie lıegen gewÖhnlıch iIm Schatten breitkroniger
Niım-, Banyanen- un!: anderer breitblättriıger Bäume. In Landhiı VeOeI-
breitet ıne Leimfabrik mächtigen (zestank durch die ın Haufen qauf-
geschütteten (rebeine Von J11ıeren, die 1ler verarbeitet werden. ütten
Von Kastenlosen Oder Angehörigen der untersten Kasten, DNUur AaUus Schilf
oder Stroh errıichtet, schauen WIr bel Malır un anderwärts.

So durchqueren WITr qaufi dieser und 265 Meilen Jangen Strecke
heute meist trostlose Steppe un Sandwüste. Von Dokri, ejlen:
südlıch VonN Larkana, Dringt uLls ein zweirädriges Tonga-Wägelchen,.
VO  —; einem munieren Pferde geZOgECN, nach dem 81/> Meılen östlıch
gelegenen Mohenjo daro, Meiılen südlich VO  e der berühmten, etwa
1600 Meter langen S  kur-Lloyd-Barrage Staudamm), die Mıllıonen
Acker, bıs ort meilst unberührtes Land, seıt 1932 bewässert. Meine:
Freunde In Karachı hatten telegraphisch ihre Bekannten qauf dem Wege
und ın der ähe VOoO  — Dokri VO. meiınem Kommen unterrichtet. SO erhielt
iıch ler Iirühmorgens ein ausgezeichnetes Frühstück mıiıt Tee, Eiern,
Gebäck ım Bahnhofswartesaal aus einer nahen ATı aufgetischt und 1Ne
onga bestellt. Freilich etwas Spät, erst um S Uhr irüuh uhren WIT ab, um

Uhr der Ruinenstätte Mohen]o daro, dem „Hü  S  g  el der Toten‘,
nach anderer Deutung „Palast Stadt) Von Mohen“, oder ‚LU Flusse
schauend“‘ anzukommen. Der Weg TIührt, nachdem W1r moderne bäuer-
4C Musterfarm-Kulturanlagen els, Weızen, Maıs, Baumwolle, Zucker}
mıt hübschen Wohnungen für die Arbeiter un das kleine orf Dokrı
passıert haben, meist durch Dschungelland mıiıt unendlich viel Schilf-
gewächs, Steppengestrüpp, Tamarisken- un: Nimbäumen. Die Männer,,
die uns egegnen, tragen meılist Fez oder weißen 1urban Die
Frauen sınd ın alle möglıchen arbıgen Gewänder phantastisch gekle1idet,
aber unverschleilert. och können sS1e jederzeit ıhren mantelartıgen ber-
wurtf über Schulter un Rücken (T'schadur) auch über ıh (resicht ziehen
und ıh Antlıtz verdecken. In den Dschungeln hausen Wöl{fe, Schakale,
Bären. Von der genannten Sukkur-Barrage ziehen die Kanäle bıs hlerher.
Fünf oder sechs Städte blühten einst hıer, deren Ruinen siıch qauf mehr‘
als 2B() Acres 101 ha) verteilen. Nur ein geringer eıl davon ist DIS
eute bloßgelegt. Kınst VOo. Jahrtausenden, als der Indus, ndiens urhel-
lıgsten Strom, wohl noch einen anderen Lau{f hatte qls eute, als der Sınd
och reicher A Niederschlägen WAar, blühte 1ler ıne ohe Zivyvilısation.
Die Kenntnis VOoO  > ıh hat freilich erst 1n den etzten Jahren Tiefe:
und Weltbekanntheit W  enN. Gelegentliche Funde VOoO  — Ziegeln
wurden se1it 18570 bel Harappa, Meıilen Vo  e Montgomery, das 104 Meilen:
üdlich VON Lahore lıegt, emacht. Auch hıer iIm südlıchen Sind wurden
VvVon Vermessungsbeamten des öfteren Vermutungen u  ber alte Schätze,
die 1er der Boden und die eigenartig geformten Hügel bergen würden,
ausgesprochen. Herbst 1938 erzählte mM1r davon noch Herr Rodri1-
gues, Cineinnatus Town-Karachi, der ange Jahrzehnte 1m Sind als Be-
amter tätıg WAar. Zuweilen wurden auch Ausgrabungen 1er versucht S1e
verbreiteten eın uner wartetes Licht über ine längst dahıiıngesunkene
geschichtliche Zivıilısatıon 1m Industale. Diese
Dschungel mıiıt unendlich viel Tamarıiskenbäumen un Dornengestrüpp
versteckten vielen Hügel, die nıcht w1e€e ın Ur und anderen dahin-
gesunkenen Städten Mesopotamiens durch mächtige Zikurrat dıe Auf-
merksamkeit auf sich Oogen, haben anfänglich kaum das Interesse der
Inder, (10anesen und der dann 1NSs Land kommenden Engländer gefunden.
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S51e und blıeben lange unbekannt. Als erster hat Masson
hier den 5Spaten angesetzt. Ihm Tolgte Alexander Burnes (18554), Alexander
Gunniıngham, John Marshall 9 wıederum 1920/21 und 1922 —
' Davıs, John F. Fleet, BanerJ]ee (1922), der eigentliche Ent-
decker, ats und heute hbesonders Eirnst H ackay un: Majumdar
(1955/56). rst VOoO  — 109207094 und wiederum 935/36 wurde der Spaten
1m Sind und Punjab (Harappa, Mohen]o daro SC  9 400 Meılen
südwestlich Von Harappa, Chandu daro, Damb buthı, Lohum]o dar®;
Amrı Sıite, Meilen suüudlıch VO  an Mohen]o, (10randı und Tharro Hıll
Indus) Grabungen systematisch angesetzl. DIie Arbeıten bel
Mohen]Jo aro siınd se1lit 1931 Ssecnh Mangels finanziıeller Hılfe e1IN-
gesteilt, hingegen wurde be1l Chanhu daro noch biıs In dıe jüngste e1it
VOT USDrucC des Krıeges raben.

Als Ausgrabungsobjekte schauen WIr zunächst dıe architektonischen
Überreste VO  a} groben Städten mıiıt ihren Bauwerken Tür Handel, Priıvat-
häusern, Baderäumen, Straßen In Mohen]o daro W1€e auch Al den
übrıgen Ausgrabungsorten bewundern WITL die Straßenführung, Stadt-
planung, Wohnkultur. Alle Wege kreuzen sıch rechtwinkelig, VON Ost
nach West, VOo  — Sud nach ord verlauiend Stadtplanun und Verwaltung
bezeugen VOT allem auch nach ihrer hygıenıschen Seite ıne hohe Kultur-
stu{e, wW1e€e WIT S1e 1m Nıltale und 1m Zweistromlande f eıcher Zeıt noch
nicht sehen. Interessant ist, daß 1er im Industal 988088 der Kragstein-
Dogen, nıcht W1€e ıIn den gleichzeıtigen sargoniıschen un vorsargon1-
schen Schichten VOo  — Ur (Babylonien) bereıts der ecC Torbogen
bekannt W al Eın ausgezeichnetes Kntwässerungssystem diente der ADb-
Jeıtung der Abwässer der einzelnen Häuser. Jedes aus Kanalı-
satıon, dıie ın dıie ubenkanäle führte, welche unter der Straßendecke
lagen. ıne grole Anzahl VONn Stein- und Terrakottaobjekten (Tonwagen,
-L1intengefäße, -Kopiruher, GE  S  eıgabengefäße, Arm- un Fußringe),
bemalte Tonwarenscherben mıiıt ihren Originalfarben (rot und schwarz),
Vasen, Sılber-, Kupfer- und Bronzearbeıten (Schüsseln, Pfannen, Ampeln,
Doppeläxte, Kasıermesser, Dolche, Meißel, Lanzenspitzen), Kupfiferbarren,
Kupfertäfelchen, Fayence-Lierhliguren und -Steingefäße, -Messer, -Meißel,

Lerrakotta- un Bronze-Elfenbeinnadeln, -PiIrıemen, -Handhaben,
fgürchen, Haushaltungsgegenstände und hbesonders ıne sgrohe Zahl VOoIl
Slegeln wurden überall eIunden I)ıe Steatıit-, Fayence- oder Muschel-
Diegel zeigen vielfach 11erdarstellungen, meıistens das mythische Eın-
horn (Talls nıcht ıIn der primitıven Darstellung eın orn eiınes Bütfttels
das zweite verdeckt?), einen Ochsen, Elefanten, Bullen, ISr Ibex,
Antılope, darüber hleroglyphiısche Schriftzeichen, die bıs ZU eutigen
Tage noch nıcht entzıffiert werden konnten. S1ıieben bis acht übereinander
liegende Kulturschichten wurden zutage gelördert S1e werden ın dıe
eit VO  - (53250) —2800 Chr gesetzt, Nn die Berechnungen der
Archäologen zutreiten Die Funde sınd melst Ort und Stelle, also
ın den Vıtrınen der Lokalmuseen Harappa und Mohen]o daro, ZUI1L

Veıl uch 1m Prinz-Wales-Museum VO  n Bombay und dem Gentral Asıan
Antıquities Museum ın New Delhı aufbewahrt. uch das Museum VOo
LahnOore erwartet, W1€e INnan MIr 1im Herbst (19537) dort versicherte, etwa

Fundgegenstände. och ıst bısher dort noch nichts davon eiInN-
getroffen. Außerhalb Indiens sınd Funde vVvon dieser altesten: Zivilısatiıon
in Sind Aur 1m Museum of fine rts Boston Mass. USA un 1im Br1-
tischen Museum London ZU sehen DIie Gegenstände 1ın Boston wurden
VO  — Ernst Mackay un Majumdar in den drei Hügeln VOIII
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f& anhu daro bel Jamal KIr1yo 1im Navabash-Distrikt VO  —; Sind,
ei{wa Meilen östlıch VO' ndus, S0 Meilen südöstlich Von Mohenj]o
aro und etwa 400 Meilen südwestlich VO  — Harappa (Punjab), Aa UuUS-

gegraDben. 19028 hatte ajumdar ler zuerst den 5Spaten angesetzt.
Ich habe cdie Funde in Mohen]o aro selbst wıe auch dıe Aus-

grabungsobjekte, die sıch heute in den genannten Museen VOoOnNn Bombay,
New Delhı, London, Boston un Philadelphia befinden, gesehen. Wohl
ıst das Museum oI üne TrIis 1n Boston allmontäglich geschlossen, doch
wurde mMır In entgegenkommendster Weiılse das Studium der Mohenjo-
daro-Funde ermöglıicht.

DIie letzte Lxpedition dorthin (CChanhu daro X WAar Vo  -
dem genannten Museum in Boston und der Amerıcan Indic-Iranıan Studies
DOocCclety der Golombila-Universität in New ork ünanzlert worden. wel
Schichten wurden ler ın der seıt Jangem ZUr W üste gewordenen
AlluvJjal-Ebene des mächtigen Stromes bloßgelegt: ine äaltere, die VOon
einem Volke bewohnt WAar, äahnlich dem der Harappa- un: Mohen]Jo-
aro-Kultur, un iıne Jüngere Schicht, die gewöhnlıch als „Jhukar-
ultur  66 bezeichnet wird, nach dem Trte Jhukar, ein1ge Meilen von
Mohen]o daro entfernt, Majumdar zuerst äahnlıche Funde machte.
Diese jüngere zweite Schicht stammt VOoO  — einem (0)  e€, das eiwa

2000 V, Chr. sich hier den Ruinenstätten der Irüheren Harappa-
Mohenjo-daro-Kultur niederließ. Zwischen beiden Kulturen scheint DUr
e1in geringer Zeitraum liegen. Die jetzıgen beiden Lehmhügel un
VO:|  — Chanhu daro bildeten Irüher eın zusammenhängendes Gelände,
das erst später durch einen Fluß, der sıch ler seinen Weg bahnte, ın
zZzwel Hügel geteilt wurde. Hügel wurde wıederum VOo  e ügel durch
gewaltige tropısche Kegenstürze etTrennt. Jle dreı zeıgen
ihren Abhängen 1eie Rıllen un Furchen, die vVvon den gewaltigen
Monsumregen im Laufe der Jahrtausende wurden. uch ler
wurden hauptsächlich ON-, Kupfer- un Bronze- wı1ıe auch Steingegen-
stände ausgegraben DIie Bauweise der Häuser, Baderäume, Straßen
äahnelt denen Von Harappa und Mohenj]jo aro Der oberen, also jJüngeren
Jhukar-Kultur gehören zahlreiche, mıiıt Töpferscheibe gefertigte Ton-

Durch charakteristische Merkmale iın Muster un Dekoratıon
unterscheidet sich diese Keramık wesentlich von den Tonwaren der
Harappa-Kultur. Der Keramik der Harappa-Kultur eignet als charak-
teristisches Merkmal, daß ihre Zeichnungen ın Tiıeischwarz auf och-
polıertem rotem Grunde meiıst qals sıch schneidende Kreise, manchmal
als eın flüchtig gezeichneter Pfauenhahn dargestellt sind, besonders
auf größeren Wasserkrügen. Kleinere Gefäße mıiıt gleichen Zeichnungen
diıenten ZUr Aufbewahrung VOoO  — Kochöl oder Augentinktur, dıe damals
Männer w1e Frauen anwandten. DIie Jhukar-Keramiık zeigt schwarze
und rote LZeichnungen auf gelbem oder blaßrotem Untergrund Meist

aber uchsınd geometrische oder sehr konventhonelle Muster,
Pflanzenblätter oder Knospen gekrümmten engeln, ın schwarzer
oder tiefer Purpurfarbe ausgeführt. Charakteristische rote, breıte OT1-
zontale Bänder rTrennen dıe verschledenen dekoratıven Muster. Tonwaren
mıt äahnhlichen LZeichnungen hat Baron Max von ppenheim iın ell Halaf
ın Nordassyrien und Mallowan ın ell Chagar Bazar ausgegraben.
Es scheinen eNSeETE Bezıehungen zwischen der ell ala{i-, also
syrıschen, un dieser alteren (?2) indıschen Zivilisation bestanden
haben Die Frage bleıbt NUrFr, ob diese ultur etwa VOo Westen yrien

Osten gewandert 1st, da die ell Halaf-Kultur alter eın scheint
17 Mıssıonswiıssenschait und Religionswissenschafit. ahrgan: Heit.
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als die indische Jhukar-Kultur, oder aber VOoO Osten nach Westen
Baluchistan WI1e auch das Hochland VoNn Iran (Persien) bilden wohl
die Brücke zwischen beıden Kulturen, ehbenso w1e zwıschen der Harappa-,
Mohenj]jo daro- un der Ur-, Uruk-Zivilisatiıon im Zweistromlande.
Vielleicht werden spezielle Grabungen ın den genanniten Ländern einmal
die heute noch fehlenden Mittelglieder zutage ördern

uch diıe 1er in Chanhu daro gefundenen runden S 1
amulette unterscheiden sıch nach (restalt und Dekoratıon völlig
VO  — den rechteckigen Siegelamuletten Von Harappa und Mohenj]o daro.
S51e sınd e1ıls den delıten, e1ls qut der Rückseite durchlöchert und
iragen beiden Seiten Zeichnungen und Muster ın Relıefdarstellung,
aber keine Inschriften. Ihre Ausführung ıst ziemlich roh. Es bleıbt
raglich, ob ihre Verfertiger überhaupt schreiben konnten. uch sS1e
äahneln mehr manchen 5legelamuletten VO  a Früh-Elam un der A
tischen Kultur, daß auch sS1e wıieder Uum Westen nach Syrien-
Mesopotamien weisen. Die Siegel un Slegelamulette der Harappa-
Kultur 1ın C‚hanhu daro sind alle aus Steatıt (Talkstein oder Selfenstein)
gefertgt. In Materı1al und dargestellten Tieren äahneln S1Ie völlıg den
vVvon Mohenj]jo daro un Harappa. Viele davon iragen auch 1ne weilie
Schicht, S1e wohl eindrucksvoller gestalten. Die Siegel dienten
wohl meıst als Amulette, aber auch als Verschlußsiegel. Sie wurden
dann Ballen VOo  . (zütern angehängt 1€s olk AIn Indus hatte Ja
ausgedehnte Handelsbeziehungen, VOT allem Mesopotamien. Man fand
dort (so in Ur Kisch, Escheunna) hbe1 Grabungen, die ın die 1. Hälite des

Jahrtausend V, Chr. reichen, vielfach indische Waren und auch ein1ge
solcher indischer Siegel Diese letzteren Funde, VOo  n denen ich einige

Stücke 1mM Universitätsmuseum Philadelphila USA hbe1ı den Aus-
grabungsobjekten VON Ur wl1e 1m Brıtischen Museum London sah,
siınd Dbedeutungsvoll, da uUrc S1e die Datıierung der AusgrabungSs-

Andererseıts fand Ina.  yschichten VO Industal ermöglıcht wurde.
1er 881 Indien auch mesopotamische Waren, aber keine sumerıschen
Siegel VO  — dort. Idie wirtschaftliıchen Bezıehungen dieser bedeu-
enden Handelstädte Südmesopotamien (Sumer w1ıe€e ZU irühdynastı-
schen Zeıt Babyloniens stehen außer Zweilel. uch dıe Überreste eiınes
grohen Magazıns mıt inneren, parallelen Mauern erwelselı ausgedehn-
ten andel Deswegen 180888 ber noch kein genealogıscher Zusammen-
hang zwischen beiıden Kulturen erschlossen werden. Allgemeın mensch-
lıche, geistıge und technische Gegebenheıiten konnten hler wWw1e€e dort unab-
hängıg ıne ahnhiche Kultur erstehen lassen. Beinpfriemen sprechen
dafür, daß das Volk der Jhukar-Kultur auch Korbfiechterel und dıe
Herstellung VoN Textilwaren kannte. Ein KopiIruher A4aUS bemaltem Ton
sollte die Haar{irısur selner rägerın bel Nacht schützen (äihnlich wıe
ın Japan un be1i manchen Negerstämmen).

Die tieferliegende Harappa-Kultur ist ın Chanhu daro verireien
durch Überreste VO  — W ohnhäusern aus sonnengebrannten Ziegeln, vVvon
Baderäumen, Straßen, W1e dies auch in Mohenj}o aro ınd Harappa
der Kall ist Kupfer- un Bronzegeräte, düunne einfache und Doppeläxte,
Pfeil- und Lanzenspitzen, Keulen, Meißel, Gefäße, Kosmetikfläschchen,
das Min1iıaturmodell eines VO  «} Ochsen gezogenNenN zweirädrıgen Karren
mıiıt gıebelförmıgem Dache un OoOrTNe sıtzendem Fahrer, wWw1e INall in
Ahnliches Stück auch In Harappa ausgrub, üinden sich vielfach och heute

Charles Joseph Gadd, eals of ancıent Indıan style ound ql Ur



259Aufhauser Auf den Spuren der altesten Indus-Zıvyılısatıon

egegnen WIr äahnlıchen Fahrzeugen iın dieser Gegend Tonfigürchen einer
Muttergottheit gleichen den ın Harappa und Mohenjo daro gefundenen.
Bleimassenüberreste zeigen, daß auch dıes Metall verarbeıtet wurde. Hın-

fehlt Eisen 1ler ebenso wı1ıe auch ın Mohen)]o daro und Harappa
An menschlichen Knochen wurde U  _ eın Schädel gefunden, der ın
einem Krug aufbewahrt wurde. Im Vergleich den Bronze- un
Kupferwaren sind geringer ahl. aupt-
sächlich sind kugelförmige Waren, zylindrische oder ohrförmige
Fläschchen. Vielfach sınd diese Gegenstände aus hartem Stiein miıt
Hılfe elines steinernen Irıllbohrers, wl1ıe INa  — S1e gleichfalls fand, gefertigt,
andere Gegenstände auch AUS Steatıt. Sehr interessant ist eın anzer
Satz Von Gewichten AaUusSs Stein, w1e INa  — S1e auch ın Mohenjo daro 1n
sehr schönen Kxemplaren sıeht. Beilmesser, Schüsseln sınd gleichfalls
manchmal aus Stein, aber auch aus Alabaster gemacht. Interessant
sSind Steinpaletten für kosmetische Mittel, die auf Tontischchen mıiıt
vier kurzen FKüßen gestellt wurden. Auch davon hat InNnan manche
LExemplare, allerdings meist zerbrochen, gefunden. Sechr reich sıind die
Splelwaren vertreten, w1e Tonwagen miıt wel oder vler Rädern, gezosen
VO  — einem AT buckeliger Ochsen, ıdder miıt Vlıeß, das durch rote
Linı:en angedeutet ıst, auf wel Rädern, mıt einem och Urc. den
acken, um Rıemen durchzuziehen. Es gab wohl eigentliche 5Splelwaren-
hersteller, Vo  —j denen die meisten Sachen tammen. och kneteten sich
WOo auch Kınder selbst solche Sachen Aaus ehm un trockneten, bzw
buken sS1e dann In Erdgrübchen, die mıt Brennmaterilal efüllt N,
Oder direkt ın der Sonne Rotbraune Pfeıfen VOo  - ovaler orm oder
In der (rxestalt einer Henne, hübsch bemalte Klapper für Kinder wurden
gleichfalls gefunden, ebenso WI1e auch in Mohen]Jo daro

1ne HUZE FUNS der Hıeroglyphenzeichen phone-
ıscher Art mıt pL  O0- und ideographischem rsprun auf den Siegel-
amuletten ist bıs ZU eutigen Tage noch nıcht elungen S1e wird wohl
Prsti einwandiIreı möglıch se1n, WEeNn vielleicht einmal eın zwelsprachiges
Siegel zutage gefördert wIrd. Die ra 1äßt sıch Aur lösen 1m P
sammenhang mit dem Problem: gehört diese
alteste Induszivilisation überhaupt an? Ist S1Ee protoindisch, -dravıdisch,
also prävediısch un präarisch, wıe John Marshall ?, Banerjee und
Fr Heras in verschiedenen Artikeln 3 annehmen? ddd un:'
Sidney Smith VOo Brıtischen Museum vertireten dıe Auffassung VOo  — nNngen
Beziehungen zwıschen Mohen]o daro un: dem nichtsemitischen, arıschen

%umer. uch adell ist der Anschauung, diese Völker Indus
Y MohenjJo daro an the Indus Civılızation, officıal account of

Archaeological excavatıons 1922/27, 3 Bde., London 1931
12 ON the Mohen]Jo daro Rıddle, in Ihe New Review, Mai— Julı

1936; The Relıgion of the Mohen])Jo daro People accordıng the Inscriptions
1m Journal of the Universıty of Bombay (1936), 1—29; ' I1 wo TOLO-
Indian Inscriptions from Chanhu daro AaUS  n dem Journal of the ar and
()rıssa Research 50ociety » 1936), part. Chanhu aTro nd ıts Inseriptions,
Another sıte of the us Valley Culture 4US SE Xaviers-College Magazıne
1936), 102-—108; The Minavan ın Mohen]Jo daro aUS dem Journal of Orijental
KResearch, adras 1936; Sumerıjan Ep1ıgraphy aus The New Review 1936;
Mohen]Jo daro, the peopl  o  © nd the Land; Indıa, the empire of the Svastıka
2u Coronation Souvenıir, Bombay 1937; La serıttura dı Mohen]Jo daro U

Asıatica  : 1937), Fasc. 2! Karnataka and Mohen)]Jo aro au The arnataka
historical Reviıew 1937), Dharwar 1937

Indo-Sumerı1an Seals deciıphered.
p
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selen Sumerer SgewesSen, ebenso Tan ath 1935 Dikshitar äalt dıe
alteste Induskultur für eıne arısche Kultur, desgleichen auch Sarup
(1935) Dr. Hunter > vertriıtt dıe Meinung, 1m Industale wären
VOoOT der arıschen Einwanderung ® wohl dravıdısche Stäiämme €  .
Es könnte aber ebenso auch eın anderes uns unbekanntes Ufier- oder
S5eevolk anderer Rasse ler gelebt un diese alteste Kultur geschaffen
haben 12) Woher aber dıes „deevolk“ kam, w1sSsen WITr nıcht. Es
bleibt sicherlich höchst unwahrscheinlich, daß es AUS der Malayenwelt
oder Sar Aaus dem über 000 Seemeılen entiernten Polynesien tammte.
Es welsen auch keine Zusammenhänge materieller Kultur dorthin Hın-

ahnelt die Schrifit der sumerıschen un protoelamischen Schrilft;
einige Zeichen könnten vielleicht auch den altägyptischen Hieroglyphen
entstammen. Stephan Langdon War anfänglıich jeglıche
Beziehung zwıischen der Schrift Von Mohenj]o daro, Sumer un Proto-
LE lamıt. Schrift. Später gab aber doch die Möglichkeit einer gewissen
Bezıehung den Schrifttafeln von Jemdet Nasr Chr.) un
Kish Neuestens glaubt eras die Entzifferung der biısher unles-
baren Hieroglyphen gefunden haben Leıder 1st das VvVon ıhm dafür
In USs1IC. gestellte philologische Hauptwerk noch nicht erschienen.
Aus eigener Kenntnis mancher gegenwärtig 1ın Südındiıen och lehbender
dravıdischer prachen (Tamil, Tulu, Telugu, Kannada, arnvas UuSW.)
nımmt diese pıktographischen Schriftzeichen qals dravıdisch und
deutet S1e dann phonetisch. Den Beweils für dıese dravidische Inter-
pretatiıon muß aber erst erbringen. Seine Deutung wurde bısher
VOon der wissenschaftlıchen Welt abgelehnt

Selbst mıt der über zehntausend Meilen entfernten Kultur der
Osterinseln 1m Pazıfischen Ozean suchte INa  — die alteste indische ultur
ın Bezıehung bringen. FKiınen solchen Zusammenhang ZWISCHen den
beiden plktographischen Zeichenschriften behauptete zuerst de
Lacouperie 7. Er glaubte dıe Harappaschrift mıt jener des Königs Ashoka
un diese wiederum miıt der Schrift von olo (Szetchuen-China) Ver-
bıinden un VoNn 1l1er eine Brücke den Osterinseln schlagen können.
uch G(uulllaume de Hevezy vertrat diese Anschauung in verschiedenen
Au{isätzen Dıeser Ansıcht en sıch auch Langdon, u Geldern,
Alan, KoßB, Rivet u. angeschlossen. anche der Osterinseltafeln
behinden sich 1m Museum der Pictus-Schwester ın Braine-Le GComte
(Belgien). Die Schriftzeichen der aus Holz gefert1  en Ostertafeln
scheinen sich indes nıcht gleichzubleiben, die Figuren sınd vielfach
nNn1ıC. völlıg durchgearbeitet, besonders Beıine, Tme uUSW. sind oft nıcht
vollständig. Man muüßte Von den verschıedenen Formen der Schrift-

The Script of Harappa and Mohen]Jo daro an ıts connection wıth
er ser1pts, London 1934

Die Kkınwanderung der Arıer nach Indien erfolgte Ja TSt
B Chr

Beginnings writing in Gentral nd Liastern Asıa, London 1894
„Ecriture de de Päques” im ulletin de la Societe des AmerI1-

canıst de Belgique, Brussel 1932, 120—127; „‚Oceanıe et Inde Prearyenne.
Mohenj]o daro el 1’1lle de Päques‘ 1mMm Bulletin de L’Association Francaise des
Amıs de rıent V—Ä Parıis 1933, S 29—50; ders., Sur un  D Eicriture
Oceanıenne, Le Mans 1933; „Osterinselinschrift un Indusschuift““ in Orijen-
talıscher Literaturzeitung 37 1934), 60—74; „LOos geroglyphıcoas de 1a isla
de Pascua de L'I  0 ; L1 Zas, Santiago de Chile VoO 1935; Stephen-
Chauvet, 1,’1le Ade Päques C555 mysteres,
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zeichen natürlich die meistgebräuchlichen, Nn1IC. etwa die selteneren
gegenseılt1g ZU Vergleich heranziehen. uch die einzelnen Indus-
hleroglyphen wandeln sich stark Die Indusschrift wurde Vo  j rechts
nach Iinks gelesen, manchmal fIreılich auch Von lınks nach rechts
(Boustropaedon), dlie Schrift der Ostertafeln VO  — oben nach untien
(ähnlich W1e noch heute in China und Japan), VoNn liınks nach rechts
WIe die Eingeborenen dort noch häufig bekunden. Auf den ersten Blıck
cheınt kein Vergleich möglıch sSein zwıschen der hochstehenden
Induszıvilisation mıiıt ihren Schöpfungen un der einfachen materiıellen
Kultur der Polynesier. Nur einige Zeichen In beiden Schriften scheinen
sich gleichen. 1es braucht nıcht wunderzunehmen. enn bel allen
Bıldschriften (der 5Sumerer, Elamiten, ÄAgypter, der Indusbevölkerung,der CGhinesen, Japaner, WwWI1e der Indlaner Süd-, Miıttel- Cuna-IndianerIn Panama, Jidwa USW.| und Nordamerikas) en sıch manche
gemeınsame Zeichen 1es entspricht Ja dem Wesen einer Bıldschrift.
Hevezy scheint auch bel der Wiedergabe der Zeichen nıcht mıiıt der
nötıgen Genauigkeit und orgfa verfahren se1n. So en sıch
Analogien NUu  m in seliner ungeNauen Wiedergabe, nıcht aber In Wiırklich-
keit auf den Orıginalsiegelzylindern bzw. deren Wiedergabe durch
Marshall, Hunter u Die hölzernen Osterinseltafeln entstammen
zudem erst dem Jahrhundert. Sie ınd AUS vergänglichemMaterial bereıtet. Selbst Eichenholz würde sich in der tropischenFeuchtigkeit nıcht 6000 Jahre Jang halten. S1ie sıind zudem AUSs Uro-
päischer Euiche gelertgt. Kaum glaublich erscheınt, daß die Schrift-
zeichen der Polynesier sıch tast 6000 Jahre unverändert ernalten
hätten. So blıebe ein Zusammenhang der Induszıvilisation EeLIWE
3000 Chr mıiıt der der modernen Zeıt angehörigen Osterinselschrift
höchst merkwürdig

uch ein Zusammenhang der Indusschrift mıt der altchinesischen
Schrift wurde behauptet, VOoO  — Heine Geldern, nna Rottauscher-Wien,
Shiro Kogorof-Peiping. Nähere Beweise hilerfür wurden aber bisher
N1C. vorgelegt.

Meriggi sucht die Schrift 1deographisch lesen (Zeıtschr.Deutsche Morgenländische Gesellschaft 12, 200). Jüngst wıll
Hrozny ıne gewlsse Ähnlichkeit der proto-indischen Schriit mıit der

„hethitischen”-hieroglyphischen Schrift gefunden haben „Im Großen
un (ranzen kann an sagen, -  aß die proto-indische Schrift ZU. eıl
ZUS der ‚hethitischen‘' Hieroglyphenschrift abgeleitet worden ist Dabei
wurden die einzelnen ‚hethitisch‘-hieroglyphischen Zeichen nıcht selten
beträchtlich abgeändert.“ „In der erstien älfte des dritten Jahrtausends

Chr. wurde Nordindien VOoO  — einem uralten, iInan kann gen ältesten,
indoeuropäischen olk (hethitische, richtiger wohl kuschitische Proto-

Vgl weıterhıin de Harlez, FE  1ıle de Päaques et ses monuments STa-
phıques, LOöwen 18598; Harriıson Park, The Hieroglyphiques of Ekaster Island
1m Journal of the Anthropological Instıtute of Tenr Brıtain and Irland,

D, London 1574; Haberlandt, Die Schrifttafeln der Osterinseln, Braun-
schweig 1892 Mıt ec. hat sıch darum Alifred Metraux einen olchen
Zusammenhang zwıschen den beıiden ultiuren ausgesprochen In seinem
Aufsatz 95  he Proto-Indian Script and the Easter Island Tablets‘“‘
Anthropos 1938), 215—239

Bedrich Hrozny, Veber die alteste Völkerwanderung und uber das
Prohbhlem der proto-indischen Zivilisation. Eın Versuch, die proto-indıschenInschriften VO Mohendscho-Daro entzıiffern (Monografie Archiyu OrJ1en-
aAalniho Nr. 7 9 Prag 1939



262 Rundschau

Inder) beherrscht „Diese Inschriftften ZeiIgSEN uUunNns daß die p indische
Bevölkerung des Flußgebietes des Indus sehr gemischt wWwWar un daß S1E
e1ls Au der indoeuropäischen Bevölkerung der hieroglyphischen Hethı-
ter Nn Hethiter die dıe hieroglyphische chrift benützten,
e1uls AaUus N1C. indoeuropäischer subaräılischer oder churrischer Bevöl-
kerung kaspischer Herkunfit euls möglicherweıse auch AUuUSs kassıticher
und elamıscher Bevölkerung bestand‘‘ 11

Möglicherweise W ar dıe Urheimat dıeses vorarıschen, hiler 111
Indien N1ıC. autochthonen Volkes mıiıt SCINeETr en Kultur un: Ziyilısation
einmal Kaukasus- oder Kaspischen Meeresgebiet Von dort WAar
e1Ns aufgebrochen und hatte sıch dann auf sSe1INer Wanderung geteilt
C1MN ZLwelg Iolgte nach Überquerung der Hindukusch bzw Karakorum-
oder Kabulpässe dem Industale, e1in anderer leß sich über die iranısche
Hochfläche un: iıhre Ran  ebırge wandernd Zweilistromlande nieder
(protoelamisc. sumeriıische Stämme) Der indische weı erreichte
mancherle1i Hinsicht 1N€ höhere materielle Kultur qals N der
mesopotamischen Tiefebene oder die Völker Agyptens und der Ageıls
ZUr eıchen Zeıt

Soweıt die Slegel bezeugen, blıieh diese piktographische Schriuft
durch alle Schichten der Induszivilisation die gleiche. Vielleicht wurde

spaterer Zeıt die rahminenschrift Vo  - iıhr hergeleıtet WI1e schon
Alex Cunningham und S{ Langdon vermuteten Irgendwelche, auf
vergängliches Materılnal (Palmblätter, Holz oder Leder) geschrıebene
Texte, Urkunden, Rıtualtexte uSWwW wurden leider bis eute nNn1ıcC ge-
iunden enn überhaupt derartiges gab WaIe natürlich längst
zerfallen

Rundschau
Das eutsche katholische Missionswesen unier den Auswirkungen

des Krieges
Von Dr nion Freıtag Steyl

Über die Wirkungen des Krleges auf das gesamte heimatlıche WIC
überseeische Missionswesen der Kıiırche äßt sıch ZU.  — Zeıt noch eın
allgemeınes übersichtliches, klares un abgeschlossenes ıld geben Die
Berichte Aus den Missionen Sınd spärlic. überdies meıst Von Furcht
Vor Mißdeutung unbestimmt un: unzureıiıchend abgefaßt 1ele erreichen
ihr Zaiel überhaupt N1C. oder sind bel der Ankuntit bereıts VO  w

Olga Fröbel Kapteyn, orträge uüber Gestalt un der Großen
utter, Zuürich 1938

Archaeological Survey 1920/21—27/28 Archaeological Report for
928/29 London 1933 Venkateswara Tryan ath Januar 1930 und

Half-yearly Journal of the ysore University, Nr Ders TOLO-
Indıan Culture The ultura. erıtage of Indıa alcutta

38— 63 Memaoir Sındh 1933 H ackay, Further excavatıons ql
Mohenjo daro, de., Delhi 937/38 (Bericht uüber die Ausgrabungen vVvVo  n

1927—31) Ders The Indus Civılızation, London 1935 deutsch VOo Max üller,
Leipzig 1938 Ramaprasad Chanda, Survıval of the prehistoric Ciıyılızatıon of
the us Valley, CGalcutta 1929 weiterhin verschiedene Aufsätze un: Be-
rıchte The Iilustrated London News, 160 1922) 194

dıe uns Vor qallem interessierende relıgıöse Welt dieser Epoche
und deren Fortwirken bıis die Gegenwart berichet eın weıterer Beitrag
les erft


